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Abstract: Die Notwendigkeit des Vorhandenseins eines modern ausgerichteten 
Controllings in Bauunternehmen ist inzwischen unumstritten. Bisher ist jedoch 
ein modernes M-I-S nur bei den ganz großen Bauunternehmen anzutreffen. Der 
große Mittelstand scheitert häufig an den technischen Hürden bzw. der 
Bereitwilligkeit, die finanziellen Ressourcen zur Verfügung zu stellen.  
 Ein modernes M-I-S muß den Nutzern die Daten online zur Verfügung stellen. 
Anhand von monatlichen Soll- / Ist-Abweichungsanalysen und der Berechnung 
der „cost-to-complete“ lassen sich stichhaltig Ergebnisprognosen zum 
Bauende ermitteln. Bei Veränderungen kann das Management frühzeitig 
darauf reagieren und Steuerungsmaßnahmen ergreifen. Neben der 
Ergebnisprognose ist die Finanzsituation (Leistungsstand, Rechnungsstellung 
an den Bauhherrn sowie unbezahlten Rechnungen des Bauherrn) der Baustelle 
ein wichtiger Indikator für den Erfolg der Baustelle. 
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Zum Unternehmen 
Aug. Prien ist ein mittelständisches Bauunternehmen mit dem Hauptsitz in Hamburg. Neben 
dem Hauptsitz gibt es in Norddeutschland drei Niederlassungen und drei Beteiligungen. Das 
Unternehmen erwirtschaftet eine Leistung von mehr als Mio. € 165 und beschäftigt rund 550 
Mitarbeiter. Es werden die Baubereiche SF-Bau, Hochbau, Projektentwicklung, Brücken-, 
Wasser-, Sielbau sowie Sanierung abgedeckt.  Die Auftragsgrößen variieren zwischen T€ 50 
(z. B. Sanierungsauftrag) und Mio. € 20, in Argen auch darüber hinaus (z. B. neue Messe in 
Hamburg mit der Strabag Mio. € 180). 
 
Ausgangssituation 
Seit über 20 Jahren beschäftigen sich Unternehmen intensiv mit dem Thema Controlling. Die 
Unternehmen hatten bereits vorher Kontroll- und Steuerungsmechanismen, an Hand derer das 
Management die Firmen geführt haben. Mit der gravierenden Beschleunigung der 
Informationstechnologie und damit einhergehend der zur Verfügung stehenden Daten sowie 
deren Auswertungsmöglichkeiten, wandelten sich die Aufgaben des Controllings. Statt bisher 
mittels  Ist-Daten Analysen aufzubereiten, kamen neue Steuerungsmechanismen hinzu (z.B. 
Forecasts, Szenariotechnik, rollierende Planung, Frühwarnsysteme oder Risikoanalysen). 
 
Controlling in der Baubranche 
Heute haben die meisten Industrieunternehmen ausgefeilte Controlling-Instrumente. In der 
Baubranche sieht das Bild differenzierter aus, weil der Aufbau eines Controlling-Systems 
durch die reine Einzelfertigung mit wechselnden Erstellungsstandorten wesentlich komplexer 
ist. Die noch bestehenden AG´s haben funktionierende Controlling-Systeme, indes sieht es im 
großen Mittelstand unterschiedlich aus. Noch heute werden Firmen mit einem Umsatz von  
Mio. € 50 bis 100 und auch noch darüber, mit rudimentären Controlling-Instrumenten 
gesteuert. Baustellen Soll-/ Ist-Vergleiche sind in diesen Unternehmen die Ausnahme. 
Während in der stationären Industrie mit Maschinenlaufzeiten, Produktionskosten pro Einheit 
oder selbst im Anlagenbau mit Stücklisten bzw. Montagekomponenten gerechnet werden 
kann, muß jedes Objekt im Bau gesondert behandelt werden. Das Leistungsverzeichnis der 
Kalkulation steht bei der Produktion im Fokus – aus der Sicht der angefallenen Kosten das 
ERP-System (Enterprise Rescource Planning). Den Industrieunternehmen ist es in den letzten 
15 Jahren gelungen, dass Produktionssteuerungssysteme (PPS) entweder direkt an das ERP-
System angekoppelt werden oder zumindest durch Routinen automatisch Datenabgleiche 
zwischen den beiden Systemen statt finden. Dies ist den großen Bauunternehmen erst in den 
letzten fünf Jahren gelungen, wobei nach wie vor relativ hoher manueller Aufwand notwendig 
ist. Dem Kalkulations- und dem ERP-System liegen unterschiedliche Daten zu Grunde: 
Kalkulation      ERP 
Leistungspositionen     Kostenarten 
Kostenansätze mit Kostenarten   Material (Mengen) 
Mengenansätze     Lohnkosten (Stunden). 
 
Eine der Grundvorausetzungen für einen Soll- / Ist-Vergleich ist, dass die technischen und 
kaufmännischen Kostenarten inhaltlich identisch sind. Nur so lassen sich die Daten von einem 
System ins andere problemlos transferieren. Beispiele: 
Kalkulationsprogramm    ERP-System 
34101 Verfugung     464101 Verfugung 
34103 Porenbeton Wand    464103 Porenbeton Wand 
34105 Grundwasser-Abdichtung   464105 Grundwasser-Abdichtung. 
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Es lassen sich zwei wesentliche Vertragstypen unterscheiden, deren Ausprägung 
unterschiedliche Steuerungssysteme erfordern: 
• Abrechnungsauftrag    Ingenieur-, Wasser-, Sielbau 
• Pauschal-/Funktionalvertrag  Hoch- / Schlüsselferiger Bau. 
Während beim Abrechnungsauftrag im Fokus des Controllings die Kosten der Eigenleistung 
(Lohn, Geräte, Material) stehen und erst in zweiter Linie die Nachunternehmerkosten, stehen 
beim Pauschal-/ Funktionalauftrag die Nachunternehmer- und Lohnkosten im Vordergrund. 
 
 
Baustellen-Controlling bei der Aug. Prien Bauunternehmung  
Der Schwerpunkt der Tätigkeiten des Controllings liegt im Baustellen-Controlling und dort 
im Soll-/ Ist-Vergleich verbunden mit einer rollierenden monatlichen Hochrechnung des 
Baustellenergebnises zum Bauende im Sinne eines Frühwarnsystems. 
Das Unternehmen hat entsprechend den unterschiedlichen Anforderungen von 
Pauschalaufträgen und Abrechnungsaufträgen zwei Vorgehensweisen gewählt. 
 
Schaubild 1 
Schematische Darstellung der Vorgangsweisen beim Abrechnung- und Pauschalauftrag 
 
 
Bei Abrechnungsaufträgen wird die Arbeitskalkulation weiter im Kalkulationsprogramm 
durch den Bauleiter gepflegt. Nach der monatlichen Aktualisierung der Daten (geleistete 
Mengen, Nachträge, Zusatzkosten etc.) werden die Daten als Soll-Werte ausgelesen und über 
eine Konfigurationstabelle ins ERP-System eingelesen. 
 
 
 
 
 
Schaubild 2 
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Schematische Darstellung Datenauslesung Arriba (Kalkulationsprogramm) ins B-I-S 
 
 
 
 
Bei den Pauschal- / Funtionalaufträgen werden die Daten der Auftragskalkulation 
überarbeitet, so dass die erste Arbeitskalkulation daraus hervorgeht. Da mit den 
Nachunternehmern auch weitestgehend Pauschalaufträge vereinbart werden, werden die 
Details des Nachunternehmer-Leistungsverzeichnisses nicht zur Leistungsermittlung benötigt. 
Somit ist ein Detaillierungsgrad wie bei Abrechnungsaufträgen nicht notwendig. Aus diesem 
Umstand heraus werden die Daten der Kostenartenauswertung aus der Arbeitskalkulation in 
ein gesondertes Modul des ERP-Systems manuell erfaßt. Die komplette weitere Bearbeitung 
der Daten erfolgt monatlich im Modul des ERP-Systems.  
 
Die Pflege der Arbeitskalkulationen erfordert, dass folgende Daten aktuell gehalten werden: 
• Nachträge an den Bauherrn 
o genehmigte   
erhöhen den Auftragswert und haben somit Auswirkungen auf den 
Deckungsbeitrag (DB) zum Bauende 
o offene (es erfolgt keine Bewertung der Eintrittswahrscheinlichkeit)  
haben keine Auswirkungen auf den Auftragswert = Vorsichtsprinzip 
• Nachträge der Nachunternehmer 
o genehmigte 
gehen sofort in die Kosten und vermindern den DB zum Bauende 
o offene (es erfolgt keine Bewertung der Eintrittswahrscheinlichkeit)  
gehen sofort in die Kosten und vermindern den DB zum Bauende = 
Vorsichtsprinzip 
• Zusatzkosten bzw. Rückstellungen der Eigenleistungen 
o Zusatzkosten 
gehen sofort in die Kosten und vermindern den DB zum Bauende 
o Rückstellungen für eventuell anfallende Kosten der Eigenleistung 
gehen sofort in die Kosten und vermindern den DB zum Bauende = 
Vorsichtsprinzip 
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Wichtig beim Überarbeiten der Arbeitskalkualtion ist, dass neue Erkenntnisse möglichst 
umgehend, mindestens jedoch ein Mal pro Monat eingepflegt werden. 
 
Bei beiden Vorgehensweisen werden die Soll-Daten der Arbeitskalkulation den Ist-Werten 
der Betriebsabrechnung gegenüber gestellt. Im Baustellen-Informations-Sytems (B-I-S) des 
Unternehmens werden die Soll- den gebuchten Ist-Werten im Online-Zugriff bereit gestellt. 
 
Schaubild 3 
Baustellen-Informations-System (B-I-S) mit Ampelsystem 
 
 
Schaubild 4 
B-I-S Daten im Online-Zugriff 
 
 
Schaubild 5 
Auszug aus dem Soll- / Ist-Vergleich des B-I-S 
 
 
 
 
An Hand des vorliegenden Soll-/Ist-Vergleichs überprüft der Baustellen-Controller die 
Abweichungen. Folgendes Beispiel soll verdeutlichen, wie sich der Deckungsbeitrag bei einer 
Baustelle durch die Pflege der Kosten bis zum Bauende verändert: 
 
 
Schaubild 6 
Darstellung Veränderung Deckungsbeitrag nach Überarbeitung 1. Soll-/Ist-Vergleich 
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Zusammen mit dem Bauleiter geht der Controller die einzelnen Abweichungen durch, wobei 
er auf folgende Punkte besonders achtet: 
• Abweichung bei den Kosten einzelner Nachunternehmer 
o Ursachen für die Abweichungen können z.B. Unterschiede in der 
Rechnungsstellung zur Leistungserbringung sein oder in der Höhe der 
gepflegten Nachträge liegen 
• Abweichung bei den Kosten der Eigenleistung 
o Gründe können sein, dass z.B. zu wenig Kosten einkalkuliert oder noch 
nicht verarbeitete Baumaterialien bereits in Rechnung gestellt wurden 
Der Fokus des Controllers muß stets darauf ausgerichtet sein, dass er mit dem Bauleiter genau 
prüft, wieviel Kosten der einzelnen Positionen bis zum Bauende anfallen – wie hoch die „cost 
to complete“ sind. Somit ist es stets möglich eine Aussage zu treffen, wie das 
Baustellenergebnis zum Bauende sich entwickeln wird. Durch dieses „Frühwarnsystem“ ist es 
dem Management möglich, Veränderungen früh zu erkennen und geeignete 
Gegensteuerungsmaßnahmen zu ergreifen. Beim monatlichen Treffen muß der Controller 
auch mit dem Bauleiter die Finanzsituation der Baustelle erörtern. Dabei wird die 
Rechnungsstellung mit dem Leistungsstand verglichen sowie die unbezahlten Rechnung des 
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Bauherrn geprüft. Die Steuerung der Finanzsituation der Baustelle ist von immenser 
Wichtigkeit fürs Gesamtunternehmen – ein gutes Baustellenergebnis ist wertlos, wenn der 
Bauherr seine bezogene Leistungen nicht bezahlt. 
 
 
Zusammenfassung 
Bis zur Einführung des Soll-/ Ist-Vergleichs mußten einige Hürden genommen werden: die 
technischen Grundlagen geschaffen sowie technische Hindernisse aus dem Weg geräumt 
werden, interne Widerstände überwunden und der Nutzen allen Beteiligten nahe gebracht 
werden. Insgesamt hat der Prozeß der Einführung auf das heutige Niveau sechs Jahre 
angedauert. Während früher häufig die „Katastrophenbaustellen“ erst am Ende der Bauzeit 
erkannt wurden, werden heute frühzeitig die „schlechten“ Baustellen aufgedeckt und somit 
kann meist das Schlimmste abgewendet werden.  
Zum Schluß sei angemerkt, das ein gut funktionierendes Controlling nicht a priori bedeutet, 
dass das Unternehmen gute Ergebnisse erwirtschaftet – dazu ist nachwievor ein gutes 
Management notwendig. Umgekehrt bedeutet dies auch nicht, dass das Fehlen eines „gut 
funktionierendes“ Controllings a priori zu Folge hat, dass das Unternehmen schlechte 
Ergebnisse hervorbringt (es hätte vielleicht nur bessere haben können).  
 
Ausblick 
Bauunternehmen, die bis heute noch kein modernes Controlling einsetzen, werden sicherlich 
im Vergleich zu Wettbewerbern mit funktionierenden Controllinginstrumenten im Nachteil 
sein. Eine moderne Ausrichtung des Controllings bedeutet, dass Soll-/ Ist-Vergleiche, cost-to-
complete Berechnungen sowie die Beurteilung der Finanzsituation wesentliche Bestandteile 
sind.  
Beim Rating der Banken auf Basel II stehen neben harten Fakten auch die weichen im 
Blickpunkt der Untersuchung. Ein gut funktionierendes Controlling-System wird seitens der 
Banken gefordert, fließt  entsprechend im Rating ein und hat somit Auswirkungen auf die 
Finanzierungskosten (z.B. Bürgschaften) des Unternehmens.. 
 
 
 
 
 
 
